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Aufgabe 1
(9 Punkte)

Zeigen Sie, dass man aus der Transitivität der schwachen Präferenz auf die Transitivität der Indifferenz schließen kann! Gehen Sie in drei Schritten vor:

(a) Definieren Sie Transitivität für die schwache Präferenz!

(b) Definieren Sie die Indifferenz ( mit Hilfe der schwachen Präferenz!

(c) Beweis.

Lösungsvorschlag

(a) Transitivität der schwachen Präferenz ((): Für drei beliebige Güterbündel x, y und z folgt aus x ( y und y ( z auch schon x ( z. 

(b) Für beliebige Güterbündel x und y gilt x ( y genau dann, wenn x ( y und y ( x.

(c) Für drei beliebige Güterbündel x, y und z gelte x ( y und y ( z. Mit (b) gilt dann x ( y und y ( x sowie y ( z und z ( y. Ist ( nun transitiv, dann folgt x ( z aus x ( y und y ( z, und z ( x folgt aus z ( y und y ( x. Mit (a) gilt auch schon x ( z. Fertig.

Aufgabe 2
(14 Punkte)

(a) Zeigen Sie, wie ein Höchstpreis auf einem Markt mit vollkommener Konkurrenz die umgesetzte Menge eines Gutes reduzieren kann! Argumentieren Sie anhand einer geeigneten, sorgfältig angefertigten Graphik!

(b) Zeigen Sie, wie ein Höchstpreis die von einem Monopolisten angebotene Menge eines Gutes erhöhen kann! Argumentieren Sie anhand einer geeigneten, sorgfältig angefertigten Graphik (Grenzerlöskurven)!

Lösungsvorschlag

(a) Wir schauen auf die folgende Abbildung:
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Das Marktgleichgewicht liegt beim Gleichgewichtspreis p* und der Gleichgewichtsmenge q*. Bei einen Höchstpreis von pH wird die Menge qS angeboten und die Menge qD nachgefragt. Da die kürzere Marktseite den Absatz bestimmt, wird die Menge qS < q* umgesetzt. Die abgesetzte Menge sinkt also.

(b) Das ist die Übungsaufgabe O.26 (2. Auflage) bzw. O.6.3 (3. Auflage) in „Wiese: Mikroökonomik“.
Wir schauen auf die folgende Abbildung:
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Der Schnittpunkt von Grenzkosten- und ursprünglicher Grenzerlöskurve bestimmt die Monopolmenge qM und den Monopolpreis pM. Wir betrachten nun den staatlich festgesetzten Höchstpreis pH. Man macht sich leicht klar, dass dieser, wenn er überhaupt etwas bewirken soll, unterhalb des Monopolpreises liegen muss.

Die entscheidende Frage ist dann, wie diese Festsetzung die Nachfrage und damit natürlich auch den Grenzerlös beeinflusst.

Zunächst die Nachfrage: Mengen kleiner als qH, also die beim Preis pH nachgefragte Menge, können nur zu diesem Höchstpreis abgesetzt werden, obwohl die Leute durchaus bereit wären, mehr zu zahlen. Die neue Nachfragekurve verläuft in diesem Bereich also parallel zur Abszisse durch den Höchstpreis pH. Um mehr zu verkaufen, muß der Monopolist den Preis gemäß der ursprünglichen Nachfragekurve senken. Die neue Nachfrage stimmt in diesem Bereich mit der alten überein.

Nun zum Grenzerlös: Solange die abgesetzte Menge kleiner ist als qH, ist der Grenzerlös gleich diesem Preis. (Punkt-Linie in der Abbildung). Soll die Menge größer sein, muss der Monopolist den Preis senken, und, das ist WICHTIG, für alle verkauften Einheiten. Die neue Grenzerlöskurve macht also einen Sprung auf die alte Grenzerlöskurve, gerade bei der Menge qH, denn der Grenzerlös, allgemeiner, die Ableitung ist eben ein lokales Konzept.

Wir haben nun keinen Schnittpunkt von Grenzerlös- und Grenzkostenkurve mehr, doch sieht man, dass für kleinere Mengen als qH der Grenzerlös größer als die Grenzkosten ist, wir also einen positiven Grenzgewinn haben. Doch das heißt, dass eine Ausdehnung der Menge den Gewinn erhöht. Ganz analog lässt sich für eine Menge größer als qH der Gewinn durch eine Senkung der Menge erhöhen. Die den Gewinn maximierende Menge ist demnach qH, also größer als die Monopolmenge.

Aufgabe 3
(9 Punkte)

Die Marktnachfrage sei durch 30 - p gegeben. Der Monopolist auf diesem Markt habe die langfristige Kostenfunktion 
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Welche Menge bietet der Monopolist an? Wie hoch ist dann dessen Gewinn?

Lösungsvorschlag

Die Maximierungsbedingung eines Monopolisten lautet allgemein Grenzerlös = Grenzkosten (oder Grenzgewinn = 0). Somit sind zunächst Grenzerlös und Grenzkosten zu bestimmen:
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Durch Gleichsetzen erhält man eine lokal optimale Ausbringungsmenge:
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Da die Kostenfunktion aufgrund der quasifixen Kosten in Höhe von 80 an der Stelle 0 einen Sprung aufweist, dort also unstetig ist, und die 0 zudem am Rand der betrachteten Mengen liegt, muss bei der Menge von 5 noch kein globales Gewinnmaximum vorliegen. Wir vergleichen daher noch den Gewinn für die Menge 0 mit dem für die Menge 5:
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Man stellt dann fest, dass es für den Monopolisten (langfristig) besser ist, gar nichts zu produzieren, als die Menge von 5 Einheiten zu produzieren (und abzusetzen). Der Gewinn des Monopolisten ist dann 0.

Aufgabe 4
(9 Punkte)

Ein Konsument baut Tomaten an. Er erntet mehr Tomaten, als er selbst verbraucht. Untersuchen Sie, ob er nach einer Preiserhöhung für Tomaten mehr oder weniger Tomaten konsumiert! Verwenden Sie dazu die Slutsky-Gleichung bei Anfangsausstattung! Gehen Sie davon aus, dass Tomaten ein inferiores Gut sind.

Lösungsvorschlag

Die Slutsky-Gleichung bei Anfangsausstattung lautet
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wobei der Substitutionseffekt immer negativ ist. Also gilt
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Weiter gilt für ein inferiores Gut
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Da der Konsument mehr produziert als er selbst konsumiert, gilt
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Für den Gesamteffekt haben wir dann
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wenn also der Preis steigt, dann wird der Konsument weniger Tomaten konsumieren.

Aufgabe 5
(10 Punkte)
Ein Unternehmen produziert gemäß folgender Produktionsfunktion:
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Der Preis des Outputs beträgt 3. Ermitteln Sie beide Faktornachfragefunktionen des Unternehmens!

Lösungsvorschlag

Die Optimalitätsbedingungen lauten
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wobei 
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 die Faktorpreise der Faktoren 1 bzw. 2 bezeichnen. Die Grenzprodukte der Faktoren betragen
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Einsetzen in die Optimalitätsbedingungen ergibt
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Wir lösen das Gleichungssystem nach den Faktormengen auf: Zunächst quadrieren wir die erste Optimalitätsbedingung,
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und lösen nach 
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Einsetzen in die zweite Optimalitätsbedingung und Auflösen nach x1 ergibt die Faktornachfrage
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Einsetzen hiervon in die vorletzte Gleichung und Auflösen schließlich
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Aufgabe 6
(9 Punkte)

Zwei Länder, Frankreich und die Schweiz, produzieren beide Schokolade und Wein. Die Schokoladenmenge wird mit S und die Weinmenge mit W bezeichnet. Die Transformationsrate 
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 beträgt 4 für die Schweiz und 2 für Frankreich.

a) Interpretieren Sie die Transformationsrate!

b) Lohnt sich der Handel zwischen beiden Ländern? In welche Richtung? Begründen Sie Ihre Antwort!

Lösungsvorschlag

a) Die Transformationsrate 
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 gibt an, auf wie viele Einheiten von Gut 2 (Schokolade) man verzichten muss, um eine Einheit von Gut 1 (Wein) mehr produzieren zu können.

b) 
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Produziert Frankreich eine Einheit Wein mehr, dann muss man dort auf die Produktion von 2 Einheiten Schokolade verzichten. Für die Schweiz gilt, dass diese bei Verzicht auf die Produktion einer Einheit Wein 4 zusätzliche Einheiten Schokolade produzieren kann. Exportiert Frankreich diese Einheit Wein in die Schweiz, dann verbessert sich die Schweiz, wenn sie im Gegenzug weniger als 4 Einheiten Schokolade exportiert. Frankreich würde mindestens 2 Einheiten Schokolade als Ausgleich benötigen. Der Handelsgewinn (für den Export dieser einen Einheit Wein) beträgt demnach 2 Einheiten Schokolade. Exportiert die Schweiz beispielsweise 3 Einheiten Schokolade für diese Einheit Wein nach Frankreich, dann stellen sich beide Länder besser.
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